
ten nıchts anzubieten VEIINAS als C0

Der ott des Lebens und dıe Götter trügerisches (Srün.: Wıe Jesus, etwas spater 1n
derselben Geschichte, auch einen leeren Tem-des o  eS pelplatz eiınem Raum vorzıeht, in dem ebhaft
gehandelt un geopfert, aber nıcht recht
wıird (Mk 11,15-17; vgl Mt 21,12-13). Er Jagt
alle WC2, un: se1ine Worte erinnern den
Ausruf des Propheten Jeremia: «Ihr stehlt,
mordet, brecht dıe Ehe, cschwört falsch und
A kommt ıhr un tretfet VOT meın Ange-
sicht 1ın diesem Haus, ber dem meın Name
ausgerufen 1st Ist denn 1n Augen
dieses Haus, ber dem meın Name ausgerufen

Erik Borgman Ist, eine Räuberhöhle geworden? In meılınen
Augen keineswegs Spruch des Herrn» (JerNegatıve Theologıe als /,8-1

postmodernes Sprechen
I heologıe und AtheismusVO (Gott

Wenn diese Geschichte nıcht 11UT ber ıhren
Lehrmeiıster ELWAS Ssagt, sondern zugleıch Aus-
druck des radıkal-prophetischen Verhaltens
der ersten Chrıstengenerationen ist, ist CS ein
Wunder, dafß diese 1m Römischen Reich

Nıe csah ich eindrucksvollere Bäiume als dıe atheoi, «Atheısten», genannt wurden. Be1l dıe.
kahlen Stimme auf dem kurz ach dem olf- SC Vorwurf INg GS nıcht 1LLUTI darum, da{ßs S$1C

theoretisch dıie Ex1istenz der (3Öötter leugnetenkrıeg aufgenommenen Zeıtungsfoto. Auf dem
Foto cah INnNan Kurden, die VOT Saddam Hus- un: sıch daher weıgerten, deren ult te1l-
se1n auf die kalte Hochebene 1m Norden Iraks zunehmen. Neın, in ıhrem Verhalten zeigten

S$1e einen gänzlıchen Mangel Achtung VOTgeflohen S1e saßen dort ungeschützt 1m
Schnee, be1 klırrender Kälte Und zwischen der VO  > den (söÖöttern garantıerten gesellschaft-
ıhnen standen nackte, blatt: un früchtelose lıchen Ordnung un davor, Was geachtet WCI-

den ‚QOKUl un:! Was nıcht!. Der heidnıscheBiume, als höben S1C 1ın einem wortlosen
Schre1 Hılfe dıe Arme U Hımmael. Was Schriftsteller Kelsos stellte mı1ıt einer Mischung
iıch 1n diıesem Beıtrag über dıe negatıve Theo- VO  —$ Spott un Entsetzen fest, da{fs ach An-

sıcht der Chrısten jemand eTHst mıt «den Leh.:logıe und, 1m Zusammenhang damaıt, ber
den Atheismus wıll, hat letztlıch mıiıt GT der Wıssenschaft, verständıgen annern
dem Bıld dieser Bäume {u  5 un dem Vater selbst» brechen mufß, dıie

wirklıch wertvollen Lebenslehren 1m «Frauen-Für miıch besteht eın Zusammenhang ZW1-
schen diesem Foto un der merkwürdıgen gemach, 1n der Schusterwerkstatt oder 1n der
Geschichte 1mM Markusevangelıum, ın der Jesus Walke» empfangen“.
einen Feigenbaum sıeht und, da CT Hunger
hat, nachsehen geht, ob vielleicht Feigen daran
siınd Als I' nıchts findet, Sagt (1 «In Ewigkeıt Von der Kırche abgelehnt
soll nıemand mehr eine Frucht V dır CSSCI1.>» Im un Jahrhundert wurde der Atheıs-
Und der Baum, der 1n vollem Blätter- 1L11US einer phılosophıschen un: polıtischen
schmuck gestanden hat, verdorrt hıs 1ın die Posıtion. Im Namen der Vernunft unterwarf
Wurzeln k ,  -14,  9 vgl Mt 21,18-19) A dıe bestehende Gesellschaft, das S1€ festigen-
Lieber en kahler, Baum, der deutlıch de Weltbild un das dieses Weltbild aufrecht-
siıchtbar macht, da S dem hungrigen Passan- erhaltende Bıld V  e’ Gott der Krıitik. Di1e krıt1-
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csche Erinnerung die rühere Beschuldti1- un versuchten, eiıne posıtıve Verbindung ZWI1-
SU118, Atheıisten se1n, War in dieser Per10de schen den jüdıschen un chrıistlıchen TIradıt1io-
be1 Chrısten un ıhren Kırchen fast ZaNz MC Dn dem modernen Atheıismus herzustel-
verschwunden. Ö1e erkannten die zeıtgenÖS- len S1e deckten den «Atheıiısmus 1m Christen-
siıschen Atheısten ün keiner We1ise als Bundes- » (E Bloch, 1968 auf, dem theolo-

Dıiese nahmen iıhrerseılits VOT ql gischen Sınn des zeitgenössıschen theoret1-
lem den VO  . den Kırchen verkündıgten (JOöft schen Atheıismus auf dıe Spur kommen,

Beschulfßs un wollten ıh als eine Fıikti- aber VOT allem der Art un Weıse, W1€e Men:
entlarven, dıe ungerechte /Zustände verfe- schen ıhrem Leben praktısch orm geben «eltsı

stigte. 1870 wußflte sıch das Erste Vatikanısche Deyus HON daretur» (Dietrich Bonhoeffer), als ob
Konzıl nıchts anderes auszudenken, als jeden, CS keinen (Gott gäbe?
der leugnet, daß Gott der Schöpfer un Herr Viele der ın diesem Kontext vorgebrachten
aller sıchtbaren un: unsıchtbaren Dınge SE Ideen siınd überholt der haben sıch
fejerlıch verurteılen. Vor allem dıie katholi1- nachträglıch als a1lV erwıesen, aber das Projekt
cche Kırche profilierte sıch in der zweıten selbst bleibt der Mühe WweTrITt, gerade 1n einer
Hälfte des Jahrhunderts als eine Instanz, Kultur, dıie als «Dostmodern» bezeichnet wırd
der das Chaos der Modernität nıchts anzuha- Das heı1ßst, da{ßs dıe Geschichten, dıe der Kul-
ben VEIMAS un die alles, Was heılıg ist, VOT HK Zusammenhang vegeben haben, iıhren

Einfluß schnell verliıeren un da{ß das Daseınder zügellosen Kritik kritischer soz1aler CWE-
SUNSCH namentlıch des Soz1alısmus un mıt dem amer1ıkanıschen Schriftsteller Douglas
radıkaler Denker reiren kann?. Coupland als «Life after (GG0d» charakterısıiert

werden kanne. In diesem Kontext Gott Z

Sprache bringen, bedeutet dıe Aufnahme
AIls o0 C$ heinen (rott ZÄbe>» der uralten Tradıtiıon der negatıven Theologıe.

Trst 1ın der Peri0ode zay”ıschen den beiden Weltkrie-
SCH begannen ein1ge Theologen, dıe Frage ın
einen orößeren hıstorıschen un gesellschaftlı- n /Negatıve fieologz'e
chen Rahmen stellen. Das führte
schliefßlich 1965 der offizıellen Anerken- Wer durch dıe Innenstädte der on”estlichen Welt
NUuNng durch das /Zweıte Vatıkanısche Konzıl, geht, kann sıch des Eındrucks nıcht erwehren,
dafß «der Atheıismus nıcht selten AdUS dem dafs Jesus 1in seinem Wutausbruch gegenüber
heftigen Protest das bel iın der Welt dem Feigenbaum viele Nachfolger gefunden

der AdUSs derentsteht| ungebührlıchen hat Die Stidte siınd voll VO  —_ abgebrochenen
Übertragung des Begriffs des Absoluten auf Baumen, nıedergerıssenen Verkehrsschildern,
ZEeWISSE menschlıche Güter, da{fs diese für zertrummerten Telefonzellen. Und überall
Gott gehalten werden». Atheıismus wurde also Graffit. Alles Leıchen der Unzufriedenheit mi1ıt
als Kritik den Götzen un jenen Aspek- der herrschenden Sıtuation un ach meılner
en des geschıchtliıch gewachsenen christliıchen Überzeugung ebenso viele ‚ Monumente der
Glaubens gesehen, dıe ıhm celbst dıe Züge Sehnsucht ach Geborgenheıt un Sıcherheıit,
eınes Götzendienstes geben. Zwischen 1870 ach Sınn un Wahrheıt. Es sınd Zeichen der
un 1965 hat folglıch Snnn Erdrutsch SLALLLE- Tatsache, da{fs uns «heilige Namen fehlen,
funden. och blıeb der Atheismus auch 1n Wörter für Sınn, Bedeutung, Liebe, Gott»/. S1e
der Vorstellung des /weıten Vatıkanums eıne sınd eın Monument für diese Namen un für
Krıtık, dıe VON außen Kırche, Glaube un das, Wds diese Namen wollen, eben-
Theologıie erfolgt, un 1: musse auch zutiefst, dadurch, da{fß S$1e das Fehlen dieser Namen
für sıch o&  9 «X«ZU den schwerstwıiegen- un dıe Frustratıon, die das bedeutet, sjchtbarden Dıngen dieser eıt gerechnet werden»*. machen.
rst dıe un: die«Gott-1ist-tot»-Iheologıe
Säkularısıerungstheologie, dıe 1n den sechzıger
Jahren entstanden, singen einen chrıtt weıter
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Bxıstentielle Erfahrung Syrıen geschriıeben worden. ach diesem SEeuU-
do-Dionysios bezeichnet negatıve Theologıe

S1ıe siınd also, auf eine estimmte Art gedeutet, letztliıch elne Methode, über ST 1n
Manıfestationen eliner heutigen negatıven Erfahrung bringen. Der Iraktat zıieht dabe1
Theologıe, einer Theologıe, dıe (Gott ZUuT!T Spra- einen Vergleich mıiıt der Arbeıitsweise e1nes
che bringt, iındem S1Ce Sagl, Was (SOÖM nıcht 1St Bıldhauers. Wıe dieser die Stücke wegschlägt,
Eıner negatıven Theologıe, dıe nıcht 1n den die das 1mM Stein verborgene Bıld verhüllen,
scharfsınnıgen Argumentatiıonen VO  3 Berufs- mu{ INa auch Werke gehen, das Biıld
denkern besteht, sondern 1ın der überwälti1- des verborgenen (rottes erhalten: Alles, WAasSs

genden exıistentiellen Erfahrung grofßer Gruppen ıh verbirgt, mu{ AaUS dem Denken entfernt
VO  . Menschen, da{fs nämlıch das Göttlıche, werden 1025b).
das Heılıge, das, Was das menschliche Daseın Diese Auffassung VO Weg ZUT (sotteser-
der Mühe wert macht, 1in WUNMSETEGEN Welt nıcht kenntn1s spiegelt eine schr negatıve Auffas-
vorhanden ist Es 1st nıcht erfahren un SUunNng VO  Z der Wırklıichkeıt, 1n der Menschen
nıcht benennen, un: das bedeutet eiınen leben, wıder. Von dieser ist Gott ach Ansıcht
schmerzlichen Mangel. In dieser S1ituation 1st des Pseudo-Dionysio0s we1lt entfernt, da{fß (

die Aufgabe des Theologen dıe nähere Explıi- alles Sehen, Fühlen un Denken absolut
katıon des Bewulßstseins von Mangel un Lee- übersteigt 10019). Seıine negatıve Theologıe
DC, einschließlich des mıt diesem Bewulstsein gründet auf der Überzeugung, da{ßs «dıe Lich-

ter der Seienden das dunkle Urlicht des Er-gegebenen Protests dagegen. IDenn darın ist
uns die Spur des Göttliıchen gegeben, schaffenden verbergen, das doch unendlıch
WITr leben müssen®. 1e] heller 1St>» 10250). Die Erfahrung VO  —

In diesem Sınn mussen Fachtheologen me1- (sottes Nıcht-vorhanden-Sein IN der Wırklichkeit,
11C5 Erachtens negatıve Theologıe betreiben. dıe WIr Menschen bewohnen, erklärt CN als eiın
Nun sınd CS dıe Denker me1listens Phıloso- Zeichen VO (sottes unendlıcher Erhabenheit
phen die VO  S sıch celbst der V.O  S anderen ber dıe Welt Der Unterschıed zwıschen (zott
1m weıten Sınn «Dostmodern» ZCENANNT WCI- un dem Bereıich, in dem WITr Menschen le-
den, dıe versucht haben, dıe Erfahrung ben, 1st orofs, daß für uns L1UT dıe Abwesen-
durchdenken, da{fs alle alten un For- e1it (sottes erfahrbar ist: Viele Jahrhunderte
DIGN VO  > Sınngebung un CS deshalb spater argumentiert Nıkolaus VO  z Kues

dafß INan ıhnen miıtverdienen, SRePSsIS, (1401-1464) in diesem Gelist weıter, WE CI

Miıfßtrauen UN Unglauben begegnet. Meınes Er- das Nıcht-Wiıssen charakterıstisch für den
achtens älst sıch 1m postmodernen Denken Menschen als auf Gott gerichtetes Wesen
eıne prinzıpielle Doppeldeutigkeıt aufzeıgen, Das Bewulßstseıin, Gott nıcht erken-
die einer Ambiivalenz 1ın der tradıtionellen NCN (docta 1gnorantıa), ist ach dem Kusaner
Idee einer negatıven Theologıe analog ist?. Auf dıe menschlıche Fkorm der Gotteserkenntnis10.
diese doppelte Doppeldeutigkeıt gehe ich Wenn ich den Protest VO Menschen
and des Werks zweler Theologen eim: SEeU- die Struktur ıhrer Lebenswelt als Ausdruck
do-Dionysios Areopagıta un Thomas VO einer iımplızıten negatıven Theologie ansehe,
Aquın. dann me1ıline ich damıt nıcht, da{fs CT dıe e1N-

deutıge Abwesenheıt (sottes aufdeckt. In die.
SC Fall ware dıe negatıve Theologıe eine

Pseudo-Dionysios Vorbereitung auf eıne wahre Gottbegegnung
anderswo. Viele dachten un: denken 1n der

Was «negatıve Theologıe» ist, wurde auf eıne Dae dıe (Post-)Modernität sCe1 C chaotıisches
klassisghe Art deutlıch gemacht 1in dem TIrak: un sinnloses Ganzes, un glauben, I1a  s

tat «Uber dıe mystıische Theologie». Der könne Goit ınn aufßerhalb begegnen. S1e
Überlieferung ach wırd dieser einem SCWIS- chen Gott annn ın der Natur, 1mM Inneren, 1mM
SCI] Di0onys1i0s zugeschrieben (vgl Apg Museum oder Konzertsaal, 1mM Rausch oder 1n
17,22-34), aber 8 1st wahrscheinlich 1m der als reine Wahrheıit erlebten Religi0n. Und
Jahrhundert Von einem N Autor 1n dıe me1lsten VO  s denen, dıe gelernt haben
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einzusehen, da{flß CS keine Stätten 1bt, die sıch auf dıe Tatsache, da{fß iıhr Werk iın hohem Ma{
dem Einflud(s der (Post-)Modernıität entziehen VO  — einem Wıderstand das etablierte
können, halten dıe Begegnung miıt (zott für Denken beherrscht wırd, das, Wa jeder
HAallZ unmöglıch. Es se1 enn un das ist der we11ß un Was allgemeın anerkannt wıird
Gedankengang postmoderner Phılosophen WI1€e Lyotard verlegt sıch ZU Beispiel auf die
Jean-Frangois Lyotard un Jacques Derrida 1ın Erinnerung das Verdrängte, das, Was VEISCS-
der Tatsache, da sıch dıe Wırklichkeit 1m SC werden mudß, die Ilusıon wecken,
Grunde unmöglıch einfangen un ergründen da{fs dıe Wırklichkeit durchsıchtig un lesbar
Aälst S1e hat eine unendliche Anzahl Gresichter, iSt: Er 111 eine AÄAnamnese dessen, worüber
un jeder Versuch, ıhre Eıgenschaften festzule- VO herrschenden Denken schon geurteilt
SCH, gelıngt T: dadurch, da{s vieles verdrängt wurde, un streht danach, das Unschreibbare
un VEISCSSCH wırd In dieser Unfaßbarkeıt, schreiben!®>. uch Derrida konzentriert SE1-
dıe faktısch dıe fundamentale Unwissenheıit Aufmerksamkeıt auf das, WasSs durch Texte
des menschlichen Erkennens aufdeckt, ze1ıgt un durch Denkmuster, dıe dıiese festlegen,
sıch für S1C das Unbeschreibliche un Unend- ausgeschlossen wırd, Kohärenz errel-
lıche, das Göttliche chen un die Suggest1on, da{ßs Sınn un Wahr-

Di1e Postmodernen scheinen glauben, das e1iıt aufgedeckt werden. Er ll dieses Unge-
Göttliche lasse sıch 11UI durch se1ine völlıge un Unsagbare sıchtbar machen un
Unbestimmbarkeıt bestimmen. Darın stehen kommt einer Art, Texte lesen, bei der
S$1Ce 1ın der TIradıtion des Pseudo-Dionys10s un das, Was diese Texte den Rand drängen,
des Nıkolaus VOIN Kues, deren Konzepti- gerade in den Miıttelpunkt gerückt wıird14

VO  e} negatıver Theologıe der jüdısche Phılo. «Rand wırd Miıttelpunkt», das scheint eıne
soph FYanz KOSENZWEIZ (1886-1929) angeführt außerst knappe Zusammenfassung der Zeıilen
nat. da{fßs CS den bıblıschen Geschichten zufolge se1n, die Paulus 1mM Ersten Brief dıe
be1 Gott gerade etwas SalNZ Bestimmtes Korinther schreıbt, den Sınn der Bot-

schaft deutlıch machen, da{fßs der gekreuz1g-gehe!l! Dort, aber ZUu Beıispıiel auch 1n vielen
heutigen kormen der Befreiungstheologıe, 1st fe Jesus VO  — den Toten auferstanden ist «Das
Goff Symbol einer Kraft, welche die Wırklıich- Törıchte 1in der Welt hat (Gott erwählt, die

Weısen zuschanden machen, un daskeıt verändert, einer Kraft der Befreiung. Es
geht 1n der negatıven Theologıe etwas Schwache 1n der Welt hat (Gsott erwählt,
anderes, als Gottes Abwesenheıt aufzudecken. das Starke zuschanden machen. Und das
Es geht darum, Gottes Verborgenheıt Z Spra- Nıedrige ın der Welt un das Verachtete hat
che bringen, oder, adäquater mıiıt den Wor- Gott erwählt: das, Was nıchts Ist, das, Was

ten des nıederländischen Theologen Kornelis EetwWAas ist, vernıchten» Kor 1,27-28)
Heıiko Miıskotte (  —  ) gesagt Es geht ın Das bringt miıch darauf, W1e Thomas VOoN

der negatıven Theologıe Gottes Gegenwart AÄAquin (1225/26-1274) diıe Tradıtion der NCSd-
t1ven Theologıe aufnımmt!>. uch Thomasals dıe «Präsenz einer Abwes;nheit»”. hält Gottes Anwesenheıt 1m Geschaffenen
nıcht für beschaffen, dais WITr erfahren,

Thomas DON Aquın WwI1issen oder können, W1e€e (Gott 1n sıch
selbst ist Wır können aber (sottes Tätigkeıiten

Ich schon, da{fs das Werk postmoderner in der Wırklıiıchkeıt, die u1ls umgıbt, benützen,
Denker doppeldeutig ist, ambivalent, S1Ce Un Tter dem Aspekt Gottes» betrachten un
9 W1€e CS das Konzept «negatıve Theologıe» ın gew1ssem Ma{fße ZUT: Erkenntnıis (Gottes
1st. Es ist ın der Tat möglıch, VO  . den Texten gelangen (Sth L, Q aıl) Solange WIr leben,
Lyotards un! Derrıidas eıne dllZ andere Inter- werden WITr uns mıiıt dieser unvollkommenen

Gotteserkenntis abfinden mussen. ach Tho-pretation geben. S1e macht CS möglıch, iıhre
Texte als Beıiträge einer negatıven Theolo- INas WwI1ssen WITr nıcht, WAas Gott ist, sondern
1E€ iın dem Sınn lesen, der mI1r er VOI leın, WAaS (Goßf nıcht ist. ber zugleıch

drücken manche Worte dıe unvollkommeneAugen schwebt.
Art un Weıse dUs, W1e€e dıe Schöpfung derDabe1 fällt ann VOI allem der Nachdruck
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Vollkommenheıt des Schöpfers partızıpıert. IIl. Essayıstische T heologıe
Menschliche Worte können ZWal ME AdUuS$S-

drücken, WasS (SOtf 1st. Zugleich ISt 1aber das, Der jüdısche Phılosoph Emmanyuel Levinas hat
worauf manche Worte letztlıch hınweısen, 1m gemeınt, die postmoderne Phiılosophıie Derri1-
eigentlıchen Sınn 1n Gott finden und HST das decke VOI allem dıe, Gewalttätigkeit der
1ın einem abgeleıiteten Sınn Gottes (post-)modernen Kultur au dıe Art un We1-
Schöpfung (Sth In .15 25) Dı1e Aussage «(sott S: W1e der Krıeg aller alle scheinbar

einem Ende kommt, 1aber 1ın Wırklichkeit miı1ıt1st gut» o1bt nıcht wıeder, WdsS Gott ist, ennn
der Begrıff, den Menschen von <gut» haben, anderen Miıtteln fortgeführt wıird!/ Wer der
hat Bezug auf dıe Gutheıt, die 1n der Welt Stärkste ist, erlegt der Wırklichkeit se1ine Ord
angetroffen werden kann ber dıie Verne1- NUNs auf, erweckt 1aber dabe]l den Anscheın,
NUunNng, da{fß (SOoft schlecht SE mu{(l ach Tho- dıie Wırklichkeit celbst gründe auf dieser Ord
I1as nıcht hne weılteres erganzt werden durch Nung Postmoderne Denker W1€E Derrida und,
dıe Verneinung, da{fs (sott gut ist. Ger_ade auf füge ich h1ınzu, Lyotard SEeKHZeN sıch für die
diesen Punkt legt CIr einen anderen Akzent als Befreiung des Unterdrückten un das Sıcht-
Pseudo-Dionysios. Es ist TIThomas zufolge nam:- barmachen des Unsıchtbaren e1n, diese
ıch letztlich adäquater, (sott gut 1NECNNECIMN auferlegte Ordnung durchbrechen, aber ıhr
als irgendeın Geschöpf, denn 1n der Wırklıch- Eınsatz dabe1 scheıint letztlıch doch darauf
keıt, 1n der WIr leben, 1st nıchts 5ANZ UT Di1e gerichtet se1N, das Geheimnıis offenzuhal-
wahre Gutheit ist in Fülle Ja T: be] Gott tfen Das Ausgeschlossene un Verschwıiegene
finden, aber diese Gutheit lıegt 1n der ıch: wıird nıcht SCINEYT selbst wıllen 1Ns Bıld
(ung dessen, Was Menschen ın ıhrem Leben als gebracht, auch nıcht als Spur der verborgenen
Zzut erfahren un sıch Gutheıit ersehnen. Anwesenheıt e1nes (Gottes miıt einem Antlıtz

Be1l Thomas 1st also sowochl dası WasSs gesehen, der sıch selbst bestimmt, der handelt
Gutheit 1n der Welt vorhanden 1st, als auch un: befreıt. Hıer besteht ein bleibender Un-
das, WaSs Gutheit iın der Welt fehlt, Spur terschıed zwıschen postmoderner Philosophıie
Gottes. In der Erkenntnis des Guten, dıie un dem, Was unls eCim Reden VO einer
Menschen durch Erfahrung gewinnen, ZEWIN- negatıven Theologıe letztlıch VOT Augen
G1n S1C auch eine Erkenntnis (Gottes. Gerade steht18.
1n der Erfahrung ist deutlıch, da{fs das Gute In Es oeht dabe]l mehr als eıne abstrakt-
der Welt mangelhaft ist un dafß dıe Gutheıt, theoretische rage Levinas phılosophıiert als
dıe (zott gehört, eben nıcht in der Welt herlebender VON Auschwitz 1n dem ständıgen
vorhanden 1st. Di1e Erfahrung VO Gutheit 1st Bewulßstseın, da{s Jahrhundert das orölste

1n der Tat dıe Erfahrung der «Präsenz Fiasko dessen erleht hat, Wa als Vernunft un
se1iner Abwesenheıit». Es o1bt 1ın UNSCICIN Sıttliıchkeit galt Es genugt einfach nıcht, dıe
Verständnıs der Wırklichkeit Schranken, dıe Gewalt des ordnenden Denkens aufzudecken
verhindern, dafß diese Wırklichkeit ber sıch un: sıch für die bunte Vielfalt des Se1ins

einzusetzen. Mır wurde das klar e1ım Lesencelbst hınausweist un V  . (Gott sprıicht.
Negatıve Theologıe raumt diese Schranken einer kleinen Essaysammlung VO  . Dzevad Ka
fort. Negatıve Theologıe leugnet diese Aspekte rahasan, einem Schriftsteller aus SaraJewo, der
VO  $ «Gutheit»‚ dıe den Begriff dıe beste- se1it einem halben Jahr in Osterreich wohnt.
hende, unmıttelbar erfahrbare Welt bınden. Karahasan zufolge herrscht 1n seinem Land

In diesem Sinn amın Cn demoliertes Ver- das Chaos der hunderttausend Möglıchkeıten
kehrsschild der e1in ausgebranntes Autowrack un der Gedanke, da{fßs ım Prinzıp alles interes-
als ein Ausdruck negatıver Theologıe verstan- San(t un ohnend sel, eiIn Mord SCNAUSO WI1eE
den werden: Aus einem Verlangen ach eine Blume!?. Hıer geht CS nıcht darum, VCI-

Sınnfülle un Gutheit ın Fülle machen S1C borgene un: verdrängte Möglıchkeıten des
deutlich: Was das herrschende Denken als Se1ns sehen lassen, denn alle Möglıchkeiten
«gut» präsentiert, 1st nıcht Qut SO wiırd, indi1- siınd schon sıchtbar. In der Welt VonN SaraJewo

un: Auschwitz un all der anderen Kata-rekt un 1ın der Tat negatıv, (Gott sıchtbar als
Befrejerl6. strophen mu das Denken ach der ber-
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NEGATIVE |"HEOLOGIE ALS POSTMODERNES VON GO
ZCUSUNS Karahasans un: Leviınas’ Parte1 C1- un das Leerfegen des Tempelplatzes vorkom-

INCN, gehört dazugreifen. Parteı ergreifen für dıie Menschlichkeit
und die Hoffnung. Diese Geschichte beginnt mıiı1t dem Eınzug

Was theologische Denken mu{ dıe margına- Jesu 1n Jerusalem auf dem Rücken elines Esels,
le un verborgene Hoffnung aufdecken, die während Menschen iıhre Kleıider un grune

allem lebendig bleibt un sıch beispiels- Zweige auf dem Weg ausbreiteten und SAaNSCH.
we1lse 1n ungelenktem Protest ausdrückt. Es ist «Gesegnet sCe1 ST der kommt 1MmM Namen des
dıe Aufgabe des Theologen, dıe Außerungen Herrn! Gesegnet se1 das Reich UuUNsSCICS Vaters
VOINl Kummer un Orn als Außerungen elıner Davıd, das 1U kommt» (Mk 11,1-10) Hıer
negativen Theologıe lesen. Es sınd Zeichen wırd nıcht cschr ein Könı1g eingeholt,
der bleibenden Präsenz der tragenden Kraft sondern eiıne alte Vısıon, die wieder ihren
der Gutheıt, dıe 1m Licht der bıblischen Ge: Einzug halt in dıe Stadt, dıe eigentlıch ıhr
schichten Gott ZCNANNT werden kann, un sCe1 geweıiht se1n sollte. Di1e Vısıon, da{fs der Köni1g
z als dıe «Präsenz se1iner Abwesenheit». Ka sanftmütig un demütig auf einem Esel reitet
rahasan, aber auch Levinas (un das 1ın orm un der Letzte somıt der Erste 1st, die Vısıon
einer Geschichte. Ich sehe eıne stark die VO einer Erde, auf der Gerechtigkeıit
Konkretheit menschlicher Erfahrungen, Dılem wohnt (2 etr 55 e Vısıon, dıe sodann
mata un Überlebensstrategien anknüpfende den Tempelplatz G1 un den Feigenbaum

verdorren macht. Und die somıt mıttenDenkweise als diıe alleradäquateste un
plädiere daher für eine essayıstısche Theolo- u15 wohnt, all jenen Plätzen, denen dıie
o1e20, IBDIG Geschichte AaUsSs dem Markusevangelı- Abwesenheit (Soites schmerzlıch zutage
u 1n der dıe Verfluchung des Feigenbaums trıtt

Fascher, er Vorwurf der Gottlosigkeıt In der Bulhof/L ten ate Hg.), Ons ontbreken heıilıge
Auseinandersetzung beı uden, Griechen und Heıden, 1n Negatıeve theologıe in de hedendaagse cultuurfi-

Betz Hg.) Abraham Vater Leıiden osofıe (Kampen O92 VOT allem 7726
BroX, /Zum Vorwurf des Atheismus dıe Vgl de Vrıes, Theologıe 1mM Pıanıssımo ZWI-

alte Kırche, 1in Irıerer theologische Zeıitschrift 75 schen Rationalıtät und Dekonstruktion. Die Aktualıtät
DE der Denkfiguren Adornos un: Levinas’ (Kampen

Orıgenes, (lontra Celsum, ILL, JD vgl den SANZCI Hochstaffl, Negatıve Theologıe. Eın Versuch ZUTI Ver-
Abschnitt (IIL,= miıttlung des patrıstischen egriffs (München 1976

Sıehe Vatıcanum IJ De1 filıus (dDS Vgl Sıehe das Forschungsprojekt «Ambivalenties Va  z de
Thibault, SavoIr Al DOUVOITF. Philosophie thomıiste (post)modernıite1lt» des Domuinıcaans Studiecentrum VOOT

polıtıque clericale IDxG s1ecle (Hısto1ire et soclologıe Theologıe Samenlevıng 1DSIS) in Nıjmegen.
de la culture, 2) Quebec Poulat, L Eglıse, 3  est Vgl Alvarez-Gömez, Dıe verborgene Gegenwart

monde. L Ecclesiosphere (Parıs 1986 Z 1240 L ’Eglı- des Unendliıchen be1 Nıkolaus VO Kues (München
romaıne, le SAVOI1LTF eit le pOouVvoIr. Une phılosophıe la Maas, Vreemd intiıem. Nıcolaas Va  Z (usa

ILNECSUTC une polıtıque. oek PPIG de verborgen God (Zoetermeer
Gaudıum eı SPCS, 19 un 4319 und 11 Rosenzwe1g, Der Stern der Erlösung (Frankfurt

vgl Ratzınger, In Vorgrimler (Hg  S_ Das /welte 1921/1988) KS=16
Vatıkanısche Konzıl. Dokumente und Oommentare I11 Miıskotte, Als de goden zwıjgen (Gesammelte

Lexiıkon für Theologie und Kırche 14) (Freiburg/ Werke 8) (Kampen
Basel/Wiıen 21968) 336-349; Fıgl, Atheıismus als theo- 13 Z0 Lyotard In Va  — Rujen/D. Veerman, An
logisches roblem Modelle der Auseinandersetzung 1n Interview ıth Jean-Francoıis Lyotard, 1: Theory, Culture
der Theologıe der Gegenwart (Maınz 31=8I: vgl and Socılety 277-310, hıer 302; dieser Inter-
Padınger, [ J)as Verhältnıis des kırchlichen Lehramtes ZÄUT pretation des Werkes VO Lyotard siehe Veerman/C.

Va  — Boheemen, Postmodernisme. Polıtiek zonder vuılnıs-Atheismus 1en/Salzburg 1978
Rohmann, Vollendung 1M Nıchts? Eıne oku- Vat (Kampen 1988); vgl auch Readıng, Introducıine

mentatıon der amer1ıkanıschen Gott-1ist-tot- Iheolog1 Lyotard. Art and Polıtics London 86-—- Z
Zürıch eic Fıgl Atheıismus als theologısches Versuchen ZUuUT theologıschen Verarbeıtung sıehe SCO-
Problem, 4.a.0 bel, Postmoderne für Theologen? Hermeneutik des W1-

Coupland, Lıife After God (New ork 1994 derstreıts und bıldende Theologıe, IN Theologıe, die
Hölderlın, Heiımkunft 1801 Zeıle 101 «Schwe!- der eıt I8 Entwıcklungen Posıtionen Konsequenzer

SCH mussen WIr oft; CsS fehlen eılıge Namen». Vgl hierzu (Paderborn 92 175-229; Maas, Fen ıchtere incarna-
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DER (3 DES LEBENS UND DIE OTTER DES

t1e. Lyotard het Vergetene, 1n Schillebeec 18 Derrida o1bt in Ühnlıcher Weıise cselbst den zentralen
(Hg.) Breuklınen. Grenservarıngen zoektochten, Unterschied zwıschen dem, Wa als «Dekonstrukti-
CdSayS (070)1 Ted Schoof (Baarn 1E O11>» bezeichnet, und der negatıven Theologıe; vgl «CCom:-

Vel Critchley, The Ethıcs of Deconstruction. ment Das parler», 1a0 VOT allem 540-546 und SS
Derrida Levınas (Qxford/ Cambridge O92 VOT allem 19 Karahasan, SaraJevo. Portret Va  — SE  - 1n ziıchzelf
1-58; der Kernspruch «WAaTt de stond, komt in gekeerdestad (Amsterdam 68-69 (ursprüngl. U)nev-
het cCentrum>» 1st VOT em wirksam 1ın Derrıida, nık eln Zagreb 1993
Marges de Phılosophie (Parıs Derrida geht auf dıe Diesen Standpunkt begründe iıch 1in meiınem Buch
negatıve Theologie ein IN: Psyche. Inventions de |’autre Alexamenos anbıdt Z1Jn God Theologische CS5SaYyS OOT

(Parıs 1987 535-596 «Comment pPas parler». /u sceptische lezers (Zoetermeer ZUT Auffassung VO

einem Versuch, se1ın Denken als negatıve Theologıe AUS- ESSaYy, der dem zugrunde lıegt, vgl Ih  < Adorno, Noten
zulegen, vgl Bulhof, Open ZIJn als SG OLTl Vall AA Literatur, hg T1edemann (Frankfurt Maın
negatıeve theologıe. (Qver Derrıida, 1N: ten 1981 Q  * «[Jer Essay als Form».
Katz, aal Eınen Versuch, Derrida theolog1sc.

verarbeıten, machte VOT em Taylor, Decon- Aus dem Nıederländischen von HMugo Zulauf
structing Theology (New ork 1982); Erring. Postmo-
ern theology 1CagO vgl uch Mart, TIhe
Irespass of the S12n. Deconstruction, Theology an
Phılosophy (Cambrıdge

Dıie 1er gegebene Interpretation des Thomas ERIK BORGMAN
gründet vor allem auf «[as nıchtbegriffliche Erkenntnis:
MOMECNT INn UuNsSeTCT Gotteserkenntnis nach Thomas VO 195 / In Amsterdam geboren; studıerte Theologıe und
Aqu1n», 1n Schillebeec: Offenbarung und Theologıe Phiılosophie der Katholischen Uniıversität Nıjmegen.
(Gesammelte Schrıiıften ]) (Maınz 1965 225-260; vgl uch als Forscher tätıg WarT und 1990 miıt der
uch W.J Hıll, Knowıng the Unknown God (New ork Dıssertation «Sporen Vall de bevriıjdende (GG0d» -

HW OT, Inleiding Quaest10 1 9 in vierte. /ur eıt arbeıitet 1im Auftrag der nieder-
()ver God spreken. Een tekst Val Thomas Vall Aquıno ländıschen Dominıkaner einer Untersuchung ber dıe
ult de Summa theolog1ae (I 15) (Delft 0_4  O© Entwicklung der Theologıe VO  — Edward Schillebeeckx in

Ich habe dıe verschıedenen Formen on Befreiungs- Beziehung deren Kontext. Er ist Adjunkt-Sekretär der
theologıe lateinamer1ıkanısche Befreiungstheologıe, Fe- Tydschrıft OOÖOT Theologıe (Nıjmegen/Leuven), theologı-
miıinıstische Theologıe, Schwarze Theologıe 1n diesem scher Berater der Achte-Maı-Bewegung; veröffentlichte
ınn als negatıve Theologıe interpretiert 1in meiınem zahlreiche Beiträge über Entwıcklungen In der Theologıe:
Buch Sporen Va  z de bevriıjdende God Universıitaire arbeıitete mit dem Werk Vander tıiıchele (Heg.)
theologıe 1n aansluıting Latıjnsamer1ikaanse bevr1)]- «Discıples and Discipline. European Debate Human
dıngstheologıe, zwarte theologıe feministische theolo- Rıghts and the Roman Cathol1c Church» (Leuven
1E€ (Kampen und kürzlıch erschien AUS seiner Hand das Buch «Alex-

/u folgendem Levinas, Noms Propres (Montpel- 41011 0O58 aanbıdt zın God Theologische CdSdYyS (070)8
lıer 81-89, und der Kommentar dazu be1 COritch- sceptische lezers» (Zoetermeer Anschrıft: PalestrI1-
ley, The Ethics of Deconstruction, 42a 146-169 nastraa 1 N L=35853 Utrecht, Nıederlande

sondern steht in einem essentiellen Zusam-Johann Fıg] menhang mıiıt der spezıiellen relıg10nsgeschıcht-
Das Gottliche 1nN elner lıchen SOWIe allgemeinen geistesgeschichtlı-

chen Sıtuation einer e1it ün Kultur. Im
gottfernen Gesellschaft vorlıiegenden Beıtrag col] dıe Frage des (Gö6:

lıchen 1n einer gottfernen Gesellschaft thema
1sıert werden. Deshalb wırd ZUuUerst aufgeze1gt,
1n welchen konkreten rel1ıg1ösen, gesellschaftlı-
chen un weltanschaulichen Kontexten sıch

Di1e Erfahrung der Wırklichkeit des (GOtt- dıe Erfahrung der göttlıchen Wıiırklichkeit artı-
lıchen 1st VO  — kulturellen un hıstorisch-kon- kuliert. Es ist also auf die geistigen StrÖ-
kreten Vorbedingungen nıcht unabhängıg, INUNSCH einzugehen, dıe für Menschen der
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